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Honigbienen schuften Tag für Tag, ihr ganzes Leben 
lang. Und sie sind bestens organisiert. Ohne sie hätten 
wir keinen Honig – und auch sonst wenig zu essen.

Fleissig und schlau
wichtig. Ohne Bienen würde 
es nicht nur viel weniger Obst 
und Gemüse geben, auf Wiesen und in 
Gärten würden auch kaum noch Blumen 
wachsen. Denn etwa 80 Prozent aller 
Blütenpfl anzen brauchen die Bienen.

Auf zu tausend Blüten
Von allen Bienen am wichtigsten ist die 
Honigbiene. Anders als die meistens 
einzelgängerischen Wildbienen, leben 
Honigbienen in grossen Völkern aus 
Tausenden von Tieren zusammen. 
 Jeden Tag schwärmen ganze Armeen 
von Sammlerbienen aus und besuchen 
die Blüten.
Das tun sie aber nicht, um den Pfl anzen 
zu helfen, sondern aus purem Eigennutz. 
Sie sammeln in den Blüten süssen 
 Nektar. Den produzieren die Pfl anzen 
extra, um die Insekten anzulocken und 
fürs Bestäuben zu «belohnen». Ausser-
dem beladen sich die Bienen mit Blüten-
staub. Beides bringen sie «nach Hause» 
– als Futter für die frisch geschlüpften 

Ohne Bienen keine Blumen
Es ist eine Horror-Vorstellung: Die Obst-
regale im Laden sind leer. Es gibt keine 
Äpfel, Birnen, Pfl aumen, Kirschen, 
 Melonen, Erdbeeren … Es fehlen 
 Gemüse wie Gurken, Bohnen, Peperoni, 
Kürbisse und Kartoffeln. Mandeln, 
 Sonnenblumenöl, Kakao? Fehlanzeige! 
Honig gibt es sowieso schon lange keinen 
mehr.
Was ist passiert? So armselig wäre das 
Warenangebot, wenn die Bienen nicht 
wären. Den kleinen Insekten verdanken 
wir etwa einen Drittel unserer Nahrungs-
pfl anzen! Warum? Weil sie bienenfl eissig 
von Blüte zu Blüte fl iegen und diese 
 dabei ganz nebenbei bestäuben: Sie 
transportieren Blütenstaub (Pollen) von 
einer Blüte zur nächsten. Nur bestäubte 
Blüten aber können Samen und Früchte 
bilden und sich vermehren.
Allein in der Schweiz gibt es 580 verschie-
dene Bienenarten. Die meisten sind 
Wildbienen, zu denen auch die Hummeln 
gehören. Sie alle sind als Bestäuber 
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So versorgen uns Bienen mit Honig

Larven und für 
die Bienen, die im Bienenstock
geblieben sind, sowie als Vorrat.
Bis zu tausend Blüten muss jede Biene 
auf einer einzigen Sammeltour besuchen. 
Erst dann ist ihr stecknadelkopfgrosser 
Honigmagen voll.

Der Frauenstaat
Ein grosses Bienenvolk besteht aus
60 000 Tieren. Davon arbeiten 20 000 
als Sammler im «Aussendienst». Die 
 anderen sind aber auch keine Faulpelze. 
Im ganzen Bienenstock herrscht geschäf-
tiges Treiben. Ammenbienen füttern die 
Larven, Baubienen bauen neue Wachs-
waben, Wehrbienen verteidigen den 
Eingang des Bienenstocks gegen Wespen 
und andere Eindringlinge.
Manche Bienen bereiten Honig zu und 
stampfen Pollen in Vorratswaben ein. 
Andere spielen Heizung: 

Mit ihrem Rüssel saugt 
die Biene Nektar aus der 

Blüte. Blütenstaub sammelt sie 
an den Hinterbeinen wie ein 
Höschen.
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  Eine Bienenkönigin kann 
bis zu 6 Jahre alt werden.

  Das Leben einer Arbeits-
biene dauert dagegen nur 
etwa 6 Wochen.

  In diesem kurzen Leben 
fliegt eine Arbeitsbiene an 
die 8000 Kilometer.

  Eine Biene braucht für
1 Kilometer nur 2 Minuten 
Flugzeit.

  Für 1 Kilo Honig müssen 
400 Bienen ein Leben lang 
sammeln. Dabei fliegen sie 
zusammen so weit wie 
siebenmal um die Erde!

Schon gewusst?

Die Sammelbiene übergibt den Nektar 
im Bienenstock an eine Arbeiterin. Nun 

geht er von Bienenmagen zu Bienenmagen. 
Der fertige Honig wird dann in Vorratszellen 
einer Honigwabe eingelagert. In anderen 
Zellen wachsen aus Eiern neue Bienen heran.

Honig: von der  Blüte ins Glas

Bienen haben ihre eigene 
Sprache!

Wenn eine Sammlerin einen Platz 
mit vielen Blüten entdeckt hat, 
tanzt sie ihren Kolleginnen im 
Stock etwas vor.
An ihrem Schwänzeln und Im-
Kreis-Laufen können die anderen 
genau ablesen, in welcher 
 Himmelsrichtung und wie weit 
entfernt die tolle Futterquelle
zu finden ist.

Auf zur nächsten Blüte!
Der Honigmagen ist
noch nicht voll.
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Das Leben ist einHonig-Schlecken!
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Wie man diesen 
Text ausspricht, 
hörst du auf
www.spick.ch

Englisch sprechen mit SPICK

*Korrekt heisst es «Speaking English» –«Englisch sprechen»!

*Korrekt heisst es «Speaking English» –

Bienen sammeln Nektar von Blumen und bringen 
ihn in den Bienenstock. Weil Bienen stechen kön-
nen, müssen Imker einen Hut und Handschuhe 
tragen. Sei vorsichtig – auch Bären mögen Honig.

Bees gather nectar from flowers and take 
it to the beehive. Because bees can sting, 
beekeepers have to wear a hat and gloves. 
Be careful – bears like honey, too.

Schreibe die passenden
englischen Wörter in
die Kästchen. So erhältst
du nicht nur ein Mini-
Wörterbuch, sondern auch 
die Lösung: Bienenstock

ENGLISCH

beekeeper

hat

gloveflower

honey

bear

insect

bee

honeycomb

SPICKing English*

pipe
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Sie schwirren mit den Flügeln und 
 erzeugen so Muskelwärme, damit sich 
die Eier und Larven gut entwickeln.
Fast alle Mitglieder des Bienenstaats 
sind Weibchen. Doch nur ein einziges 
Weibchen kann für Nachwuchs sorgen: 
die Königin. Täglich legt sie bis zu 2000 
Eier – je ein Ei in eine «Zelle» aus 
Wachs. Nur einige hundert Männchen 
leben im Stock, die sogenannten 
 Drohnen. Ihre einzige Aufgabe: Sie 
schwirren in den Frühlings- und Sommer-
monaten aus, um sich auf Hochzeits-
fl ügen mit einer Königin zu paaren. 
 Danach müssen sie verhungern!
Neue Königinnen entstehen aus 
 befruchteten Eiern. Aber nur, wenn die 
Larven, die daraus schlüpfen, bis zuletzt 
mit einem ganz besonderen Saft gross-

gezogen werden: dem «Gelée royale», 
das die Arbeitsbienen absondern. 

Es bewirkt, dass Königinnen 
grösser werden und 

 Geschlechtsorgane ausbilden.
Bevor neue Königinnen schlüpfen, teilt 
sich das Bienenvolk. Die alte Königin 
zieht mit der Hälfte der Arbeiterinnen 
aus dem Bienenstock aus und sucht sich 
ein neues Quartier. Unter den neu 
 geschlüpften Königinnen kommt es 
dann zu tödlichen Kämpfen – denn nur 
eine kann Herrscherin werden.

Insekten als Haustiere
Die Honigbienen sind bei uns die einzi-
gen Insekten, die der Mensch als Haus-
tiere hält. In freier Natur bauen sie ihr 
Nest aus Wachswaben in hohlen Bäumen. 
Wenn ein Imker ihnen aber einen Bienen-
stock aufstellt, ziehen sie auch darin 
gerne ein. Und produzieren bienen-
fl eissig Honig.
Das macht ganz schön Arbeit. Die 
 Sammelbienen übergeben den Nektar 
im Stock an jüngere Arbeiterinnen: Sie 
würgen ihn aus ihrem Honigmagen 
 hervor, und die anderen saugen ihn 
wieder ein. So geht der Nektar von 
 Bienenmagen zu Bienenmagen weiter 
und wird immer mehr zu Honig verdaut. 
Den entwässern die Bienen dann noch 
durch spezielle Tricks, damit 
er zäher und haltbarer wird. 
Den fertigen Honig lagern sie 
in eigenen Vorratswaben, die 
sie mit einem Wachsdeckel 
 verschliessen.

Honig für den Winter
Diese ganze Mühe machen sich Bienen 
natürlich nicht, um uns das Frühstücks-
brot zu verfeinern. Sie brauchen ihre 
Honigvorräte für den Winter – denn 
schwirrende Bienen sorgen auch dann 
für so viel Wärme im Stock, dass sie 
nicht in Winterstarre fallen.
Moment mal! Ist es da nicht schädlich, 
wenn der Imker den Bienen ihren Honig 
wegnimmt? Er holt ja komplette Honig-
waben aus dem Bienenstock, die die 
Bienen zwischen Holzrahmen bauen. 
Dann entfernt er die Wachsdeckel und 
schleudert in einer Honigschleuder den 
Honig aus den Waben.

Zuckerwasser für die Bienen
Doch Imker wissen, was sie tun. Damit 
das Bienenvolk überleben kann, «ernten» 
sie im August zum letzten Mal. So haben 
die Bienen noch genügend Zeit, um neue 
Wintervorräte anzulegen.
Der Imker stellt ihnen auch Zuckersirup 
hin, damit sie daraus schnell neuen 
 Honig machen können. Der ist zwar 
nicht so gut wie echter Blütenhonig. 
Aber er hilft den Bienen über den Winter. 
Und wir brauchen kein schlechtes Gewis-
sen zu haben, wenn wir das nächste Mal 
in ein leckeres Honigbrot beissen. Übri-
gens: Honig ist gesund und gibt schnell 
Energie. Doch er besteht zu 80 Prozent 
aus Zucker. Also: nicht zuviel naschen! 

Was ist

Waldhonig?

Blattläuse auf Waldbäumen 

scheiden hinten ein

Tröpfchen Zuckersirup aus, 

den «Honigtau». Den klauen 

Bienen den Läusen direkt 

vom Popo weg. Daraus 

 machen sie das, was wir

als «Waldhonig»

kaufen.

Bär

Biene

Imker

Honig

Pfeife

Handschuhe

Blume

Ein Imker in Schutzkleidung 
entnimmt eine Honigwabe. 

In ihren Zellen befindet sich 
überwiegend Honig, keine Bienen-
Brut.

In einer speziellen Schleuder 
wird der Honig aus der 

Wachs-Wabe heraus geschleudert 
und aufgefangen. Dann kommt er 
ins Glas. Guten Appetit!
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